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8 Sonnabend , den 27 . Januar . 1866 .
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Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal »V- Groschen . Inserate finden Dienstag res - ,
Freitag bis 12 Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Mn FamiliengcheimniH .
Erzählung von Ernst Willkomm .

( Fortsetzung . )

12 .
Aufklärung .

Graf Ottsricd von Ebvldsheim begann
'folgende Erzählung :

„ Nor beiläufig einigen zwanzig Jahren
lebte rch als Munster - Resident in Florenz .
Ich stand damals gerade in dem Alter , in
welchem man Alles , Welt und Gesellschaft
an Geniisseu zu bieten vermögen , so recht mit
allen Organen zu erfassen pflegt . Natnrund
Kunst fordern in Florenz mehr als anders -
warts zu geistigen Genüssen mannichfachster
Art auf , und da ich uut Arbeiten niemals
überhäuft war , so widmete ich die meiste freie
Zeit , entweder den Studien der überreichen
Kunstfckätze jener unvergleichlichen Residenz ,
oder ich machte bald kürzere , dald längere
Ausflüge in die herrliche Umgegend . »Meine
immerwährende Begleiterin auf diesen stets
belehrenden kleinen Erholungsreisen war meine
Schwester , die schon seit meiner Verheirathung
in meinem Hause lebte . Sic verehrte die
Kunst enthusiastisch und konnte durch ihre
schwärmerischen Auslassungen Anderen so¬
gar manchmal lästig werden . Dieser Enthu¬
siasmus der jungen Dame machte bald von
sich sprechen , und obwohl sie auf den Nus
cuier Schönheit kein Anspruch machen konnte ,
erregte sie doch Aufsehen und ward von Vie¬
len ausgezeichnet . Ich sah ein , daß es besser
sei , die Schwester zur Abreise zu bewegen ,
sagte ihr meine Gründe und überzeugte sie
auch bald . Der Tag der Abreise war fest¬
gesetzt , vorher aber veranstaltete ich noch ein
solennes Fest , zu welchem alle diejenige » vor¬
nehmen Persönlichkeiten , mit denen ich in nä¬
here Beziehungen getreten war , Einladungen
erhielten . Unter diese » befand sich 'Marchese
Aldobrandini , ein Mann von ungefähr glei¬
chem Alter mit mir . Er galt für reich , zeich¬
nete sich durch eine Fülle seltener Kenntnisse
anS , war gegen alle Damen bezaubernd ga¬
lant , stand aber allgemein in dem Rufe einer
mehr alS gewissenlosen Flatterhaftigkeit .
Dieser Mann , zn dem ich mich -— ich weiß
eigentlech nicht , weßhalb — hingezogrn fühlte ,
unterhielt sich auch gern mit meiner Schwe¬
ster , ohne diescibe mehr als Undereausziizeich -
nen . Bei dem Abschiedsfeste machte er Alle » ,
die hören wollten , ganz unbefangen die Mit -
theilnng , daß er gleichfalls Florenz verlassen
werde . ES konnte Niemand auffallen , daß
ein reicher » » abhängiger Mann , der an ein
ivechjelvolles Leben sich gewöhnt hatte wieder
ans Reisen gehen wolle . Meine Schwester ,
von einer zuverlässigen Kammerfrau iind einem
gesetzten Diener begleitet , verließ die Haupt¬

stadt Tvscanä ' s auf der großen über den
Appenin führenden Straße , und zwar in be¬
ster Stimmung . Es war zwischen » ns ans¬
gemacht worden , daß sie in Mailand oder
Venedig , wohin eS sie nun am Meisten zie¬
hen werde , einige Wochen sich ansruhen und
erst , wenn sic in einer dieser Städte eingetrof -

scii sein würde , mit mir in einen regelmäßi¬
gen Briefwechsel treten solle . Es konnte mir
nicht auffalle » , baß mehrere Wochen ohne
Nachrichten vergingen . Ick kannte ja meine
enthusiastische Schwester und wußte , daß ,
schwelgte sie erst in neuen Kunstgenüssen , sie
auch zur Abfassung eines kurzen Billets keine
Zeit fand . Zufällig ward ich gerade in die¬
ser Zeit genöthigt , Florenz auf mehrere Mo¬
nate zu verlassen , die ich lheiis m Rom , theilS
in Neapel zubrachtc . Ich meldete diese, , freilich
nur vorübergehende , Octsveränderung meinen
Anverwandten in der Heimath und fügte
die Bitte hinzu , auch meine Schwester davon

zu benachrichtigen . . . . Beinahe drei Vier¬
teljahre vergingen nun unter fortwährenden
Arbeiten die mich ganz in Anspruch nahmen .
Durch die dritte Hand erfuhr ich inzwischen ,
daß die Schwester in Padua erkrankt sei ,
ziemlich lange daselbst habe verweilen müssen
und nach erfolgter Genesung einen Aiifent -
balt in dem stolzen Genua , der bedenklichen
Lag,uien - Atmosphäre Venedigs vorziehe . Diese
Nachrichten beruhigten mich . . . . Ich kam
wieder nach Florenz , fand aber noch immer
keine » Brief von meiner Schwester . Jetzt
befiel mich plötzlich ein Gefühl der Bangigkeit ,
das mich in fortwährender Aufregung erhielt .
Ich schrieb nach Padua , nach Genua , an die
Familie . Von keinem Orte traf Antwort
ein . Endlich nach abermals vollen sechs Mo¬
naten , wäbrend ich als Gesandter nach Neapel
verseht wurde , erreichte mich die niederschla¬
gende Kunde von dem Verschwinden Schwe¬
ster ! Die Spur der Unglücklichen ließ sich
bis über -die Granzen Sardiniens verfolgen .
Dort in dem gebirgigen Landstriche , welchen
die Straße nacy Genua dnrchschimdet , ging
sie verloren , und alle Bemühungen , sie wie¬
der aufzufinden , blieben erfolglos . Die Arme
konnte verunglückt , von Räubern eingefallen
und ermordet oder auch in irgend einen un¬
zugänglichen Versteck entführt worden sei» .
Alle Mitte !, die mir zu Gebote standen , wur¬
den angewandt , allein die Schwester blieb
verloren . Wir Alle legten Trauer um sie au
und beweinte » sie als eine Tvdte .
Wieder vergingen drei Jahre . Der harte
Schlag , der mich betroffen hatte , war fast
perschmerzt . Ich selbst lebte i » den glücklich¬
sten Verhältnissiii , wiirdemit Ehrcnbezeugun -
gesi überhäuft und sah mit Stolz meinen
Sohn sich in erfreulichster Weise entwickeln .
Da ward ich durch einige italienische Freunde
aufgefordert , mit ihnen zugleich den berühm¬
ten Wallfahrtsort der Halbinsel , das heilige
HauS in Lvrcttv zu besuchen . Es war um
die Zeit , wo der anmnthig gelegene Ort von
gläubigen Pilgrimen wimmelt , und es kostete

Mühe , ein anständiges Unterkommen zu finden ,
Durch unsere Verbindungeil mit der Geistlich¬
keit gelang dies jedoch über Erwarten gut ,
und ich verlebte mit meine » Freunden einige
eben so interessante als genußreiche Tage .

Sckon rWete ich mich wieder zur Abreise ,
als ein Unbekannter Mich zu sprechen begehrte .
Man sagte mir , der Fremde trage Pilger¬
kleider und scheine aus Jerusalem zurückzu -
kvmmen . Er habe mich schon in Neapel
misslichen wollen und wäre nur deshalb nach
Loretto gereist , weil er erfahren habe , daß er
mich hier treffen werde .

Ich mußte sogleich an meine verschollene
Schwester denken und beschick den Pilger zu
mir . Es war ein Mann , den Kummer und
Schmerz mehr als die Jahre drückten . Schon
daß er mich kannte , frappirte mich , als er
aber seinen Namen nannte und mir untrüg¬
liche Beweise einhändigte , anS denen ich die
Identität der Person erkannte , als die er sich
mir vorstellte , erfaßten mich Staunen und
Entsetzen . Der Diener , welcher meine Schwe¬
ster

' bei ihrer Abreise aus Florenz begleitet
hatte , stand vor nur . Seine Mitthcilungeu
erschütterten mich dergestalt , daß ich ärztliche
Hülfe in Anspruch nehmen mußte .

Mein Aussehen mochte wohl selbst dem
Arzte besorgnißerregend Vorkommen , denn ich
vcrmurhete ans seinen Anordnungen , daß er
mich mehr für gemüthskrank , als für körper¬
lich leidend balte .

Sckon ans der Straße über den Appenin
— so berichtete der Diener — hatte sich der
Marchese Aldobrandini zu meiner Schwester
gesellt , um sie fortan nicht wieder zn verlas¬
sen . Ob zwischen ihr und diesem gefährlichen
Manne ein geheimes Abkommen von früher
bestand , konnte ich auch später nicht ermitteln ,
doch muß ick es annehmen , da cs erwiesen
wurde und sowohl der Diener , wie die mei¬
ner Schwester beigegebene Kammerfrau eidlich
erhärteten , daß die arme Verblendete ohne
Widerstreben in eine heimliche Vermählung
willigre . Diese ward in Padua vollzogen
und den einzigen dabei anwesenden Zeugen ,
dem Diener und der Kammerfrau daS tiefste
Stillschweigen anferlegt .

Nack den weiteren Aussagen des sehr
entkräfteten Pilgers waren die Flitterwochen
der heimlich Vermählten sehr glücklich ver¬
laufen . -Bald aber stellten sich Mißhellig¬
keiten ein , die ihre Quelle in dar Character -
loflgkeit des Marckcse hatten . Vielleicht wäre
meine Schwester noch eine Zeit lang über
den wahren Charakter ihres leichtsinnige » ,
verschwenderischen und gewissenlosen Gatten
getäuscht worden , hätte nicht sein Halbbruder ,
der schon längst in Feindschaft mit dem
Marchese lebte , der Unglücklichen die Augen
geöffnet .

( Fortsetzung folgt . ) -



Ein Schwurgericht unter Friedrich
dem Großen .

(Schluß ?)
Ihm folgte ein Materialist von Berlin . Er

sagte ans , daß Salomon am 30 . April in sei¬
nen Laden gekommen fei und nach verschiedenen
Arten von blauer Farbe gefragt habe . Nachdem
er sie sämmtlich mit möglichster Sorgfalt auf
der Kehrseite eines Briefes , den er aus der Ta¬

sche gezogen , versucht hätte , habe er sich für ein
Dunkelblau Bestimmt und eine kleine Quantität
davon gekauft .

Zugleich wies der Zeuge eine Probe dieser
Farbe vor . Auf Altenbergs Antrag wurde die¬

selbe dett Mitgliedern des Jury - Gerichts vorge¬
legt . Sie verglichen dieselbe gelüui und sorg - '

faltig mit dem dunkelblauen Grunde der Vase ,
und erklärten hieraus einstimmig , daß beide Far¬
ben vollkommen gleich .wären .

Haben Sie noch das Papier — fragte Al¬

tenberg — auf welchem Salomon die Farben
versuchte ?

Zeuge . Ja , hier ist es . Ich fand es

auf meinem Ladentische , als Salomon bereits

weggegangen war , und da ich auf der Rückseite
eine

'
Rechnung bemerkte , die nach meiner Mei -

, nuug für ihn noch brauchbar sein . könnte , so hob
ich das Blatt auf , um es ihm gelegentlich wie¬
der .zu geben . Allein er kam nicht , und ich hatte
schon den ganzen Vorfall vergessen , als er mir

durch Ihren Besuch und durch Ihre Fragen
über , die näheren Umstände wieder ins Gedächt -

niß zuräckgerufen wurde .
"

Der . Jury wurde hierauf dieser neue Beweis

vorgelegt . Die blaue Farbe , welche Salomon
auf dem Papier versucht hatte , glich vollkommen
der Grundfarbe der Vase .

Nachdem die Jury darüber vollkommen

übereinstimmte , trug Altenberg darauf an , daß
man das Blatt , welches Ungebrochen war , auf -

schlagen und lesen möchte , was sich darauf be¬
fände . Man sah das Wort „ Tyrann

"
mehr¬

mals geschrieben , und zwar auf eine solche Art ,
welche gleich beim ersten Anblick die Überzeu¬
gung von der beabsichtigten Nachahmung einer
fremden Handschrift anfdrang . Eines dieser
Wörter „ Tyrann

" glich vollkommen der Hand¬
schrift aus der Base und machte Altenberg auf
einen Umstand aufmerksam , den man bisher über¬
sehen Hatte , nämlich , daß der Buchstabe y von
der übrigen Gleichförmigkeit wesentlich abwich
und die nachahmende Hand verrieth .

. Altenberg schloß hiermit sein Vcrtheidigungs -
verfahren . Ohne die beigebrachten Beweise in
rhetorischen Schmmuck einzuhüllen , unterwarf er
die Wfchtigkeit derselben der unparteiischen Prü¬
fung der Jury .

Der Richter wiederholte die Thatsache und
die für und gegen den Angeklagten beigcbrachten
Zeugeu -Aussagen in gedrängter Kürze , und stellte
jeden Umstand in ein so Helles Licht , daß die
Jury nach gepflogener Berathung einstimmig den
Ausspruch „ unschuldig

"
that .

Laute , allgemeine Frendenbezeuguugen erfüll¬
ten den Saal . Mau drängte sich zu dem Gra¬
fen , zu seiner der Ohnmacht nahen Mutter .
Jeder wollte sie zuerst seiner aufrichtigen Theil -
nahme versichern , als Friedrichs Stimme hörbar
wurde und allgemeines Schweigen verbreitete .

„ Dieses Gericht,
"

sprach der König , „ ist von
diesem Augenblick an wieder aufgelöst . Ich be¬
stätige den Ausspruch det Jury . Graf Laniska !
Sie sind mit Unrecht Ihres Degens beraubt
worden, , nehmen Sie den meinigen . Ich behalte
den Ihrigen .

"
Friedrich stieg herab und über¬

reichte dem Grafen seinen Degen .
„ Und Sie , edelmüthiger Vertheidiger

"
, hier

wandte er sich zu Altmberg , „ sind von diesem
Augenblicke an in meinen Diensten . Sie haben
mich von einer Ungerechtigkeit zurückgebracht , und
ich werde Ihnen beweisen , daß . ich solche Dienste
nach Würden zu lohnen weiß .

"

„ Du aber , Salomon , verdienst , daß ich
Dich Deinem Vater Abraham zuschickte ; allein
Du sollst noch nützen , ohne ferner schaden zu

kstnnen , und mit lebenslänglichem Gassenkehren
in Potsdam die Strafe Deines Verbrechens
büßem

Der König speiste den nämlichen Tag bei
her . Gräfin Laniska , und man bemerkte , daß er
längere Zeit den Degen des jungen Grafen
trug und sorgsamer als jemals jede Gelegenheit
benutzte , denselben auf die ehrenvollste Art aus -
zuzeichuen .

Die Volksschulen auf dem Kunde .

Die bis jetzt unter dieser Überschrift erschie¬
nenen Artikel brachen . fast immer den Stab über
die Schulen und klagten über einen Mangelhaf¬
ten Unterricht . Es wurde aber auch schon in
denselben darau hingewicsen , auf welche Weise
denstlbcn geholfen werden könne ; so z . B . durch
Verminderung der Schüler , regelmäßigen Schul¬
besuch und gute Lehrmittel ; endlich sollten sich
dann die Lehrer auch bestreben , den Anforderun¬
gen der Gegenwart zu genügen .

Dies sind allerdings schon bedeutende Mittel
zur Verbesserung des Schulwesens . Doch nicht
allein hiedurch ist eine Vervollkommnung des
Unterrichts zu erzielen . Blicken wir auf man¬
chen Lehrer , so sehen wir , mit welch geringem
Diensteinkommm er sich aushelfen muß . Wie
unbedeutend ist solches an vielen Orten ; wie
viele Lehrer haben vom 1 . Januar bis 3 t . De -
cember mit Nahrungssorgen für sich und ihre
Familien zu kämpfen . Solche Sorgen müssen
auf den Geist drücken , ja , wir gestehen gern ,
daß durch dieselben immer ein Hemmschuh des
Unterrichts gegeben sein wird . Wie viele Lehrer
geben , sobald die Schule geschlossen ist , Privat¬
stunden , um damit noch etwas zn verdienen ,
während die tüchtigste Lehrkraft dadurch ausgc -
riebm wird und für die Schule verloren geht .
Solche mit geringen Einnahmen versehene Lehrer¬
stellen treffen wir auch in unserem Lande , und
es sind ihrer nicht wenige .

Es ist daher den Lehrern zn wünschen, ' daß
sie einen hinreichenden und anständigen Unterhalt
haben . Wo ein solches tiefgefühltes Bedürsniß
sich ausspricht , soll man den Lehrern zu Hülfe
kommen . Wir sollten gerne und willig dazu
beitragen , daß ihnen ein . anständiges , auskömm¬
liches Gehalt werde . Dies ist denn die Sache
der Gemeinden , in deren Bezirk solche Schulen
sich finden . Freilich herrscht in vielen wenig
Sympathie für unsere Lehrer , man pflegt zu
sagen : „ die früheren Lehrer haben nicht mehr
Einkommen gehabt , da können die jetzigen
auch wohl damit auskommeu "

. Diese Worte
hört man häufig . Dagegen wird 'aber nicht er -
wozen , welch größere Auslagen die Lehrer jetzt
haben für alles , was zum Leben gehört .

Was einst Göthe von Tiedge sagte : „ cr
würde bessere Gedanken haben , wenn es ihm
besser ginge,

"
dürfte auch wohl von vielen Leh¬

rern gesagt werden . Dies bessere Ergehen gilt
aber nicht allein für den Leib , sondern auch für
Len Geist . Letzterer kann alsdann erst genährt
werden , wenn Ersterer gesättigt ist ; so lange
aber der Lehrer mit Sorgen für seinen und der
Seinigen Unterhalt zu kämpfen hat , kann man
ihni keine Opfer für die Schule zumuthen . Da¬
her ein ausreichendes Einkommen für jeden
Lehrer *) . Dieses erfrischt Leib und Seele , labt

*) Hier berührt der Vers , einen Punkt , der
schon vielfach auf der Tagesordnung ge¬
standen hat , welcher aber schwerlich seine
Erledigung eher finden wird , als bis die

. Volksschule für , eine Staatsanstalt erklärt
wird , d . h . bis daß der Staat die für die
Bedürfnisse der Volksschule nöthigen Mittel
durch directe Steuern aufbringt und die
Lehrer als Staassdiener angestellt und dem¬
nach auch vom Staate besoldet werden .
Bis aber das geschieht , sind auch wir der
Ansicht , daß die Gemeinden die Berpslich - ,

! Frau und Kinder und erweckt und ernmthigt zu - p
gleich zur Erziehung der Jugend nach den An -
forderungen der Jetztzeit .

Sehr Wahrscheinlich liegt in der schlechte» (
Besoldung der Lehrer auch der Grund , daß jetzt l
so wenig Jünglinge sich dem Lehramte widmen , xDie letzten Jahre haben bewiesen, . daß wirklich
Manget an Lehrern eingetreten ist , und fand
in Folge dessen jeder Jüngling , wenn er nur
einigermaßen befähigt war , Aufnahme in dem Z

Hieraus entwickelt sich dann der Ucbelstand , s
daß so mancher Lehrer glaubt , mit seinem zwan¬
zigsten Jahre fertig auf den - kleinen Hügel seiner z.g
irdischen Wallfahrtangekommen zu sein und ein '

f .
Verlangen nach Weiterbildung nicht hat . Unter r
solcher versteht Einsender die Selbstbildung , die d
Selbstvervollkommnung , oder den Entschluß und hg
Vorsatz , sich selbst weiter ausbildcn und vervoll - .' - A
komnmcn zn wollen . Man darf nicht annchmen , >F
daß auf dem Seminar schon Alles zum Abschluß « u
gebracht ist, nein , die Bildung geht durch das stz
ganze Leben , die Lebenszeit ist eine Bildungszeit . ! a

Es mag indeß Lehrer geben , die da meinen , i E
wenn sie das Seminar hinter sich haben , jetzt . ^
genug zu wissen , wenn sie auch cinseheu , daß ku
sic noch nicht Alles wissen . Solche pflegt man ftü
die Frühreifen zu neunen , die in ihrer Selbst - (Z
genügsamkeit und in ihrem Fertigst !» dahiuleben
und in solchem Bewuß sein auf ihre strebsamen st
College » blicken, mit dem Gedanken : eine Stelle ,,F
krieg - n wir Wohl ! si d «

Andere -Lehrer werden nimmer fertig , sie. «.
wachsen an Erkenntnis ' und Geschicklichkeit und sbi
trachten darnach , sich

' bis zum höchsten Alter zn sg <
vervollkommnen . Ihrer «siebt cs viele ! Sie . sgk
freuen sich des geistigen Lebens , des Wachsens '
tin Geist , sie wissen , daß der Mensch sich selbst Ist
zu bilden hat , weil er Mensch ist , und machen s
die Selbstblldung wirklich und wahrhaft zu ih - sT
rem Zweck . ' E

Ihnen ähnlich sollten alle Lehrer werden , «hl
und dann sollten die Gemeinden ihr eifriges Zu
Bestreben lohnend krönen .

ai
- - — - S

An Deutschlands Tnruerschaft ! ka

richtet der Turnrath zn Nürnberg eine sre
Ansprache , der wir Nachstehendes entnehmen : ' tr

„ Die Abhaltung des vierten deutschen Turn - „ T
festes im Juli 1866 zn Nürnberg ist einende - ni
schlosstue Thatsache . . . . Wir wollen ein Fest ; - s. ei -
aber nüchtern , Prunklos , voll turnerischer Ar - . T
beit ; dabei jugendfroh und getragen von dem
Gedanken nationaler Zusammengehörigkeit ! . . . M

Im Vertrauen auf unser redliches Wollln G
und in der sicheren Voraussetzung , daß uns der ! sti
thatkräftige Beistand von Nürnbergs Patriotischen !
Bürgern nicht fehlen wird , gehen wir frisch und ' de
freudig ans Werk . sui

Euch aber , Ihr lieben deutschen Turnbrüdcr , sga
rufen wir zu : Sendet uns Jünglinge und Män - ' in
ner , thatkrästig und ernst , treu und rechtschaffen
im Handeln und . Wandeln , ohne Ziererei und ge
Bengelei , Turner , die etwas zeigen können und V
etwas lernen wollen ; sendet uns Deutschlands di

beste Söhne , die in der trüben Zeit des allge - . de
meinen Mißversteheus , der Verstimmung und lü

Wetterschwüle sich neu beleben , kräftigen und ch
starken wollen im brüderlichen Austausch mit den ba
Mannen aus allen Gauen unseres Vaterlandes . ^e
Bummler , Maulhelden und Gecken , Leute , die
Bier und Braten , vielleicht auch noch Schlim - ""

meres suchen , Abenteurer und Afterturner , mö -

gen fein zu Haust bleiben , wir hoffen es also ?

zn richten , daß sie nur Eerdrnß und Langeweil,e ,
finden . . . ^

Nürnbergs Turuerschaft ist sich ihrer großen si-

Aufgabe bewußt und brennt vor Begierde , sie ka

würdig zu erfüllen . Thut das Eure , Ihr Brü - s,
der von Nah und fern , dann werden und müf -

^
-- sti.

tuug haben , den Forderungen der Zeit ^'
Rechnung zn tragen . - ^



sen die Tage des Festes Gedeihen und WachS -

>thum bringen dem jngendfrischcn Baume deut¬

scher Turnerei , der gepflanzt ist dem guten
Glauben , der unverzagten Hoffnung und fröh¬

lichen Auferstehung unseres Vaterlandes ! Da¬

mit Gott befohlen !"

Die FischcrciaussteUüug zu Bergen .

Zu der Fischereiausstellung , welche zu Ber¬

iten in Norwegen im letzten Sommer Statt ge-

sfuudcn , waren von der preußischen «Staatsregie -

rung der Geh . Oberregierungsrath Oppermann i
der Oberfischmeister Gruuwald zu Wollio und

hFsschineister Jeserich zu Stralsund entsandt . Im
- Aufträge des Usedom -Wolliner Kreises war der
"

Fischhändler Malzahn in Weck bei Swinemünde
- und außerdem der Zoologe Prof . Munter in
( Greifswalde ebenfalls dorthin gegangen . Der

j amtliche Bericht der oben genannten Regierungs -
! Coimuissarien ist jetzt erschienen .
st Derselbe verbreitet sich über die Präparirung
^ und Eisverpackung der Fische als Handelswaare , j
«Wer Rauchern , Salzen , Trocknen , Thran - und !

Wschguano -Fabrikation .
Von Norwegen gehen jährllch Hunderte von

schnellsegelnden Fahrzeugen mit in Eis verpackten
, Fischen nach England , und Frankreich , und flu¬
iden dabei einen lohnenden Gewinn ,
l Der Fisch bleibt bei der Verpackung von

besserem Geschmack , wenn er , ans dem Wasser
j geholt , durch einen Kehlschnitt zur Verblutung
- gebracht uNd seiner Eingeweide entleert wird . !

^ Auf der Ausstellung war ein Modell zu j
Deinem Eishause ausgestellt ,
st Die Bercitnngsweise des sogenannten Berger
stDelikateß -Härings , aus Fischen auserlesener
«"Sommerwaare bestehend , geschieht wie in den
- holländischen Salzereien , jedoch wird die Berei -

jtungsweise als Geheimuiß der dortigen Hand - «

jllungshäuser betrachtet , und vermathet man , daß
außcr

'
sorgfältigster Reinigung des Fisches zu der

.Salzlake etwas Zucker genommen wird . j!

Fifchiuehl und Fischbrod , ein bisher unbe - s
>kaniites Nahrungsmittel , war von der Fisch - -
- gnano - Gcsellschast der Lofvden ausgestellt ; erstc -
j res wird bereitet durch Zermalm n der hart ge- .

trockneten , von Gräten befreiten Fischtheile des

. . Dorsches auf der eigens construirten Mahlvor -
- Achtung . Dieses Fischmehl soll , nach einer

^ eigenen Analyse , Rindfleisch 4 mal , frischen
f Dorsch 4 ^ 2 mal , Milch und Roggenbrot » t6
- mal (an Nährstoff - Gehalt ) nbertreffcn . Das
Wrod ist ein Gebäck aus dem Mehle in der
st Größe und doppelten Dicke eines Zweithaler -
j stackes.
- Als norwegischer Delicateßartikel war auch
( der gesalzene Lachöbanch ausgestellt . Flundern jj
sund Schollen waren ans der .. Arrsstellnng fast
( gar nicht vertreten , ebenso geräucherter Aal nur

in einigen Exemplaren . «
Sehr eingehend ist der Bericht über Fischerei - -

geräthe und Netze . Die Commissare haben ihren
Bericht in der bestimmten Absicht abgestattet ,
die Fischerei in der Ostsee zu heben und beson -

«ders auf hoher See zu machen . Ihre Anträge
liegen der Staatsregiernng vor und ist an man¬
chen Punkten der pommcrschsn Küste eine sicht¬
bare Anregung geboten , der Seefischerei die
verdient : Aufmerksamkeit zu schenken.

.
Brake . ^ Träume sind Schäume !" sagt

daß Sprichwort . Sie können aber auch sehr
unangenehme Folgen hüben , wie vor einigen
-vagen vcr Kellner eines hiesigen Gasthauses er¬
fahren mußte . Demselben träumte nämlich sehr
bvMst sv werde von Mördern verfolgt ; aufge -

! chreckt hiedurch , sprang er in der Schlaftrunken¬
es .

^
^ ans dem Bette , öffnete daS Fenster und

bstrzte sich ans demselben (welches sich in der
Hohe von 18 — 20 Fuß vom Boden befindet )
Munter . Er ist verhältnißmäßig sehr gut da¬

von gekommen , indem er sich nur an dem einen
Fuße die Hackensehne verletzte .

Vermischtes .

Ein Gedicht unseres berühmten Jdyllendich -
ters I . H . Voß fand in diesen Tagen ein At -
tonaer Arzt in dem Nachlasse eines kürzlich ver¬
storbenen Laudpredigers . Dasselbe ist mit der
Bemerkung versehen , daß es wohl noch nie ge¬
druckt sei. Wir bringen .dasselbe unseren Lesern
mit der von dem Prediger geschriebenen Erklä¬

rung : Der Fürstbischof von Eutin hatte dem
dortigen damaligen Rector und Dichter Voß
einen Garten geschenkt, wovon vorher ein Raths¬
herr der Besitzer war , mit der Anzeige des Für¬
sten an dm Dichter : er könne nur den Schlüssel
zum Garten von dem Rathshcrrn holen lassen .
Dieser hatte aber noch verschiedene Fuder Dün¬

ger kurz vorher in den Garten bringen lassen ,
wofür er eine besondere Vergütung verlangte, «

widrigenfalls er den Schlüssel abzuliefern sich
weigerte . Aus solche peremptorisch abschlägige
Antwort schrieb Voß folgendes Billct au den

ersten
'

Minister des Fürsten , den Grafen Woll¬
mar , worauf denn natürlich sogleich die Aus¬
lieferung des Schlüssels erfolgte .

Der Nathsherr mit dem Dünger
Hält zwischen Daum und Finger
Den Schlüssel zu dem Garten
Und spricht : ich künne warten ,
Bis ihm die Herrn zehn Thalcr
Als redliche Bszahler
Nicht auf

' s Papier gemalct ,
Nein — richtig ansbezahlet .

Gefäß war zersprungen und im Nn stand die
ganze Familie in lichten Flammen . Der Vater -

Warf die Kinder zu Boden , um daS Feuer zu
ersticken ; irotzdem ist ein Kind bereits gestorben
und die Uebrigen liegen schrecklich verbrannt
darnieder . Nicht genug kann aus die Gefahr
beim - Verbrauche des Petroleums

'
hingewiesen

werden , besonders da das Oes jetzt vielfach nicht
mehr überdestillirt wird und die mehr flüchtigen -
natürlich um so leichter entzündlichen Theile im
Oel verbleiben .

Am S . Januar wurde auf der Brücke in
Rapperschwyl die einzige Tochter der Frau Al¬
mendinger zur „ Sonne " im Stein , nachdem sie
ungefähr die Hälfte der Brücke Passirt , von
einem heftigen Windstoß erfaßt , vom Boden
aufgehoben und in die tobende Fluth geschlendert ,
wo sie alsbald den Tod fand .

Bei Känth ( Schlesien ) ist , wieder dortige
Arzt , Dr . Stadthagen , in der Breslauer Zei¬
tung meldet , eine ganze Familie an der Trichi -
niafiis erkrankt . Der Müllermeister H . in
Neudorf , dessen Frau , zwei Töchter und Dienst¬
magd hatten von einem am 22 . December ge¬
schlachteten Schweine Wellfleisch und Wurst ge¬
nossen und sind seit dem 14 . Januar in einem
jammervollen Zustande . Ein geräucherter Schin¬
ken von demselben Schweine zeigte hei mikrosko¬
pischer Untersuchung Jrichstnen in mäßiger An¬
zahl -

E PaMgLerfshrt
! auf der Unterweser und Hunte .

Von Bremen 10 Uhr Mgs .
Von Bremerh aven 7 '

,-2 Uhr , Mgs .

Ich Hab' ihm sagen lassen
Ganz sittsamlich : wesmaßen
Ich gern den Schlüssel hätte ,
Um Petersillen - Beete ,
Auch Beete mit Salaten ,
Sauerampfer und Spinaten
Des schönen Wetters wegen
Im Garten anznlegen ,
Und — wenn es nöthig wäre ,
Ich mich mit Gut und Ehre ,
Bereit sogar zum würgen ,
Wollt '

fär da § Geld verbürgen .

Jedoch der Herr des Rathech
Hochweiscr noch als CrateS ,
Spricht hieraus ganz Entschlossen
Versprechungen sind Possen ,
Ich gab an jenem Orte
Nicht Dunst , nicht leere Worte ,
Nein , Dünger irr natura !
Und ford

're Kraft der jnra ,
Die ich genau entziffert ,
Für das , was ich geliefert ,
Für baaren blanken Dünger
Auch baare blanke Klinger ! —

Mein Herr weiß nun die Sache .
Nun frag '

ich : wie ich
's mache ,

Daß jener für den Dünger
Die schönen blanken Dinger ,
Die ihn so sehr vergnügen ,
Und wir — den Schlüssel kriegen ?

Ich hoffe — Ew . Edeln
Weiß solckes einznfädcln .

Boß .

Man schreibt der , -Köln . Ztg .
" aus Mark -

Gladbach vom 17 . Jan . : Am Montag Abend

ereignete sich in Rheidt ein furchtbares Unglück .
Eine Familie , ans sieben Personen bestehend ,
saß um den Tisch , die fünf Kinder , theils spie¬
lend , theils ihre Schularbeiten machend . Der
Vater wollte neues Oel der Petroleum -Lampe
zugicßen und löschte das Licht ans . Ans wel¬

cher Veranlassung nun . weiß man nicht , genug ,
es erfolgte eine betäubende Detonation . Das

! Postdampfschifffahrt zwischenBre¬
men und Newyork .

i! Die nächsten Expeditivnstage sind :
?i D . Hermann , am 10 . Febr . „
l! D . America , am 24 . Febr . „
s - -
jj Postdampfstchifffahrt zwischen Bre -
j men u . London , Bremen u . Hüll .

Abs . nach London jeden Donnerstag Morgen
'
Abs . nach Hnll jeden Montag Morgen .

« „ von London jeden Donnerstag Morgen .
„ Hnll jeden Mittwoch und Somi -

j abend Abend bis aus Weiteres .

jj Die Direction des Norddeutschen Lloyd .

^ Director . Procnrant .

! Auf den Antrag der Vorsteher der Hammel -
! warder Todtenlade werden die Mitglieder derfel -
j ben hiedurch ans
j Sonntag den 28. d . M . , Nachm . 3 Uhr ,
i nach Gräfenstein ' s Wirthshause zu Hammel -
! warden
! zu einer unter Leitung deS Amts abzuhaltcndcn
j Generalversammlung , in welcher über dseAende -

j rnng einiger Paragraphen der Statuten verhan -
j delt werden soll , unter der Verwarnung berufen ,
st daß die Nichterscheinenden als den Beschlüssen
jj der Mehrheit beitretend werden angesehen werden .
( Amt Brake 1866 Januar 18 -

st Strackerjan .
st Döhler .

j Diejenigen jungen Leute aus der Stadt-
gemcinde -Brake , welche auf die vvm weil .
Waffcrsäwut Addicks gestiftete Beihülft zu
denKostcn dck- Unterrichts an der Navigations¬
schule zu Elsfleth Anspruch zu haben glauben ,

j werden ansgefordert, ihreGesnche,- welchen die
j Zeugnisse über ihr bisheriges Betragen an -



liege » müsse » , bis z-mn 7 . Februar beim un -

lerzeichneteii Amtmann cinrureichcii .
Brake 1866 Zanr . 19 .

Die Commission für den Adbicks '
schen Schul -

stipcndieufviidS .
StraFerjan . Müller . Sckuma cher .

Diejenigen Pächter der Garten - und GraS -
ländercien an der Nord - und Nordwestseite des

Hafens , welche dieselben auf nächsten Sommer
wieder zu erhalten wünschen , haben sich am

nächsten
Donnerstage , den 1 . Februar , Nachmittags

3 Uhr .
bei ihren Stücken persönlich einzufinden , widri¬

genfalls diese anderweitig werden ausgegeben wer¬
den . Es gilt dies auch für diejenigen Pächter ,
welche sich gelegentlich bereits beim Amte gemeldet
haben .

Das Amt wird bei den Holzlagerplätzen den

Anfang machen .
Amt Brake 1866 Januar 25 .

Strackerjan .
Döhler .

Die Unterzeichnete Armen - Commissionläßt das
an der Rönnel in der Nähe von Brake belegene
Hammelwarder Armenland , groß 5 Jück 85 s^ R .
210 ŝ Fnß n . M . am

Dienstag , den 6 . Februar d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Gräfenstein
'
schen Gasthause zu Hanunelwar -

derkirche , auf ein oder mehrere Jahre zur . Be¬

nutzung im Grünen , öffentlich meistbietend ver¬

heuern .
Hammelwarden , 1866 Januar 24 .

Armen -Commission .

Brake . Von den dem Friedrich Addicks ge¬
hörenden , zu Brake (Klippkanne ) belegenen
Immobilien ssollen aus der Hand verheuert
werden :

1 . derjenige Theil des Hauptwohnhauses , wel¬

cher jetzt von Neuhans bewohnt , mit Gar¬
ten und Wärfgründen ,

2 . der bei diesem Hause belegene Hamm
Weidelandes , groß 2 Juck 106 HsR .
36 s^ F . n . M .

Nähere Auskunft ertheilt
I . I . Meyer .

Gerd Brüntjen aus Osterscheps läßt am
Dienstag , den

6 . Februar I ., Nachm . I Uhr ,
in Carsten Koopmaim Gasthaus Hieselbst ,

eine große Parthie , geräuckerteu Speck ,
Schinken , Wurst , halbe Köpfe , Rücken ,
Nippen Flomen rc.

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen .

Käufer la det ein F . G . Borgstede .

Neue Gattmse
empfing und empfiehlt zu billigen Preisen

W . Sichren .
G efunden . Ein braunes Muudband .

H . Pleitner .

Verloren . Ein Gürtel mit Schnalle von Brake
nach Hammelwarden , abzugeben in der Erpd .

Für ein auswärtiges Colonial - und Knrzwaa -
ren - Geschäst wird unter günstigen Bedingungen ,
zum Antritt auf Ostern d. I . ein Commis gesucht .

Reslectanten wollen sich ehestens melden
Brake . Januar 28 . 1868 .

F . G . Borgstede .

Brake . Verloren . E >ue Damcnjacke von Dou¬
blestoff von Bäcker Brunken bis I . H . Steenken
Hause . Um Abgabe gegen eine Belohnung bei
Herr Bäcker Brunken wird gebeten .

ttlüvrUrr « K

otkl MM MllimImH
Ecke des Pferdemarktplatzes und der

Heiligeistftrasie .
Ichürmann A Losenbohm.

H . Neuhaus Nachfolger .

. Harrierwurp . Meinen einstimmig angeköhr -
ten Stier empfehle ich zum Decken . Das Deck¬

geld beträgt 12 ' ch gs . G . Lüerßen .

L . « . M -E « l - ' scher s

aus der Fabrik von
L . <A. zvultsi - in Breslau , Landstraße 6,

approbirt , attestirt und empfohlen vom Or . meä . Herrn Demlow in Breslau , Weltbekanntest
diätetisches Mittel bei Hals -, Brust - , Hämorboidal - und Unterleibs -Leiden . — Vielfach i
bewährt bei allen katarrhalischen Leiden Husten , Heiserkeit , Grippe , Verschleimung, ?
Kitzel und Beschwerden rm Halse , Halsbräune , Brustschmerzen , Engbrüstigkeit , Keuch¬
husten , Entzündungen des Kehlkopfes und der Luftröhre , selbst bei Luftröhren - und Lun¬
genschwindsucht , sowie Asthma . Nicht minder günstig ist dis Wirkung aus die Verdauungs -
organe , indem er , Appetit erregend , regelmäßige Leibesäffnung zuwege bringt , aus welchem
Grunde er Hämorrhoidal -Leidenden zumal zu empfehlen ist . — ^ Die Gebrauchsanweisung , welche
die Grundsätze der Diät für Brust - , resp . Unterleibskranke vom Or . A . I . Groß enthält , und ?"

auf die wir namentlich aufmerksam machen , wird jeder Flasche gratis beigegeben . Bonden werth¬
losen Nachahmungen wolle man sich nicht täuschen lassen .

Von dem berühmten L . S . I ^ ullsr '
schen Fenchel - Honig - Extrakt kostet die sft Flasche

^

nur 12 ' /r Sgr . , die V2 Flasche 7V ? Sgr . und ist allem nnr eicht zu haben in Brake bei ?
D . Oltmann , in Ovelgönne bei H . von Gösseln in Strohhauscn bei C . Voigt , in Esenshami » ft ,
bei B . A . Lübben , in Reitlander -Herrenweg bei C . Weiske . !

"

Meine Frau hatte sehr den Husten , durch den Gebrauch des Lg
28 . Egers ' fcheu Extract hat es sich namhaft gebessert .

Freiburg i . B -, 2Ir November 1883 . F . I . Finck .
Der L . 28 - Vgers

' fche Ertraet , erkenntlich an Siegel , Etiquette nebst Faksimile
L . 28 . Egers in Breslau , sowie an seiner in die Flaschen eingebrannten Firma ist durch
keine Nachahmungen zu ersetzen , da das Recept dazu Niemand kennt , als Herr L . 28 . EgerS
selbst . Gegen alle Hals - und Brustübel , Husten , Heiserkeit , Katarrhe , Grippe , Krampf - , Keuchl
und Stickhusten giebt es nichts Besseres . Die alleinige Niederlage ist bei F . H . Bied .

Spiritusse Getränke
sind , mäßig genossen , schon dem menschlichen Kör¬

per zuträglich ; sie werden aber zu einer

wahren Wohithat , wen » sie eben
noch nebenbei so wunderbare 28ir -
kungen auf die Gesundheit haben ,
wie der Daubitz

'
fchcKräuter - Liqueur ,

wovon nachstehendes Schreiben Zeugniß grebt :
Herrn R . F . Daubitz Hieselbst .

Seit vielen Jahren fast ununterbrochen an Ma¬

genbeschwerden , schlechter Verdauung und höchst
unregelmäßige :» Stuhlgang leidend , stellte sich auch
oftmals Uebelkeit und Erbrechen ein , so daß ich
kaum noch die leichtesten Speisen genießen konnte .
Die verschiedensten Medicamentc und alle mir da¬

gegen empfohlenen Hausmittel waren leider nur

vorübergehend wirksam , so daß ich endlich den

Muth verlor , derselben mich noch fernerhin zu be¬
dienen .

Bon verschiedenen Seiten wurde ich nun auch
auf Ihren Kränter -Liqueur aufmerksam gemacht ,
denselben zu gebrauchen , was ich denn auch that ,
— jedoch mit einem Borurtheil , da ich eben so
wenig Hoffnung zu dem Mittel halte , als wie zu
denen , die ich bisher gegen meine Leiden ohne Er¬

folg angewendet .
-Indessen schon beim Gebrauch der 4 . Flasche

des Liqueurs verspürte ich eine wesentliche Ver¬

änderung meines Zustandes , und zwar eine höchst

erfreuliche , was mich «denn auch crmuthigte , mit

dem Gebrauch svrtzufahren .
Nach nunmehr ömonaklichem regelmäßigem Ge¬

brauch Ihres so vorzüglichen Liqueurs freut es

mich sehr , Ihnen die angenehme Mittheilung ma¬

chen zu können , daß das oben angeführte Leiden

bei mir fast gänzlich geschwunden sind .
Sie verpflichten mich zum steten Danke , und

ermächtige ich Sie gern , dieses Schreiben zum
Wohle vieler Leidenden zu veröffentlichen , wie ich
auch gern bereit bin , einem Jeden au mich Wer¬

denden mündlich specielle Auskunft zu ertheilen .
Berlin , den 10 . Oktober 1864 . Z . Walter ,
Partikulier , Zimmerstraße 60 .

Dieser Liqueur ist allein acht zu haben :
in Brake , bei D . Oltmann , in Elsfleth bei H .

Punkt , in Obelgünne bei H . v . Gösseln , in Stroh -

Hausen bei C . Voigt , in Esenshamm .bei A . B .
Lübben , in Reirlander -Herrenweq bei I . H . Weiske .

Neuestes approbirteS Zahnmittel .

vr . W . Davidsons in Berlin
König ! . Pieuß . cvncessionirte von der

Könrgl . wissenschaftl. Deputation für
das Mcdicinalwescn geprüfte

neue Zahntrohsen
zur sofortigen Beseitigung derZahn -

schmerzen .
echt zu haben Per Flasche 7Vs sg - >n Brake bei

D . Oltmann .
Dieses in Preußen von der ruhmwürdigen

Königlich , wissenschaftlichen Deputation
für das Medicinalwesen , als höchster Behörde

sowie von vielen Aerzten geprüfte Mittel bringt
die außerordentliche Wirkung hervor , daß es selbst ^
die heftigsten Zahnschmerzen sofort vollkommen .

'

beseitigt und den leidenden Zahn vor
ferneres

Zerstörung schützt .
Eine große Anzahl von Attesten die zur Ansn

sicht bereit liegen , bekunden dies auf
's Vollstäp ^

digste .
Ter Gebrauch desselben ist : daß man bei nkk-l ^

vösen Zahnschmerzen einige Tropfen auf BauMb
wolle in den leidenden Zahn , bei jrhenmatischEss
aber in das Ohr der leidenden Seite bringt .

Fünfhauscn . Gegen alle Ueberwegung bi t
meinem Hause und durch meinen Garten , warch 's
ich hicinitft kÄ ich sedch Betreffenden zur
strafung anzeige . s

W . Hinrichs . 1

Schmalenfleth . Am Sonntag , den 4 . Febr - s

BM fiie
wozu freundlich eingeladcn wird .

C . D . Sichren .

El .

Hammelwardermoor . Am 2 . Februar sü
det das ^

zweite G ^siNS ' >
im Gasthause des Herrn Groterjan statt . >

Die Mitglieder , sowie Fremde werden fremiift
lichst eingeladcn von

der z . D . i. c

m -Halle
Am Sonntag , den 11 . Februar j1866 sin

in meinem Salon eine

große

UMei 'ilik
fti

statt , wozu ich ein geehrtes hiesiges wie als 1

wärtiges Publikum freundlichst einlade . l
Entree für Herren 15 gs . , : >

„ Damen 7 ' / - gs - s >

Billette sind zu haben : LeWcrrn SchnepHl
Herrn D .

'
Siebje , Herrn C . Äanssen , sowie bk^

i

Unterzeichneten .
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet . D

Joh . Froböse . ft

Sonntag , den 28 . Jannar "" ""
)

Tsnz -PsrthLe ,
wozu freundlich einladet ^ -

Ww . Fink .
Am Sonntag , dnl 28 . Januar

Tanz -Musik .
sch

wozu freundlichst einladet
L . H . Behrends .
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